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chungen ZUT Kirchengeschichte V  e DSagan wurde 1n den Anmerkungen
verzichtet: Ulrich Hutter-Wolandt Aus der eschichte der evangelıschen
(semeinde agan, 1n Werner ein Hg.) agan und Sprottau 1n der
schlesischen Geschichte: Würzburg 1992 O0—84, Oft weltere FA

Besonders erwähnenswert sind die 154 farbigen Abbildungen, die
die kunst- un architekturgeschichtlichen eile der Dissertation Dut
chaulichen Leider finden sich nıcht VO  w allen Gnadenkirchen aktuelle
Aufnahmen (Landeshut, Dagan); aru VON den Hirschberger Gruftkapel-
len keine restautlierten Beispiele abgebildet wurden, bleibt das Geheimnis
der Verfasserin. uch verzichtet die Verfasserin auf Abb der Epitaphien

den Außenseiten der Hirschberger Gnadenkirche.
|DITG vorliegende Dissertation stellt einmal mehr die rage ach der H1=

gentümlichkeit und dem Stellenwert der protestantischen Kirchenbaukunst
1mM Schlesien der Habsburger Monarchie. Hierzu liefert Andrea Langer

Ansätze, die durch weltere Studien den übrigen schlesischen (3na-
denkirchen C{ werden mussten. Damit würden auch die rage
ach reg1onalen Kıirchenbautormen und einhetitlichen Baugruppen 1n der
durch Bikonfessionalität gepragten Kunstlandschaft Schlesien och stärker
1n den Blick geraten.

3 1E Hutter-Wolandt

Frank Metasch, 2300 Jahre Altranstädter Konventlon. Z Jahre
schlesische Toleranz. Dt.-polnisch. Begleitpublikation Z Aus-
stelung des Schlesischen useums GOörlıtz In Verbindung
mMIt dem Schlesischen Museum GOörlıtz un dem Sächsischen
Staatsarchiv ho VO Institut für Sachsische eschichte un
Volkskunde Spurensuche. Geschichte un Kultur Sachsens.

Z IThelem Universitätsverlag Dresden 2007 F div. Abb
farbig un / w

Aus Anlas si des 300 Jahrestages der Altranstädter Konventlon in
der CTT mit Unterstützung des schwedischen Ön1gs Karl XT die freie
Religionsausübung 1n Schlesien VO Habsburger K alser Joseph vertrag-
lich zugesichert wurde, entstand der Plan in Zusammenarbeit mM1t dem
Sachsischen Staatsarchiv, dem Schlesischen Museum (OÖrlıtz un dem
Dresdner Institut für Sichsische Geschichte un! Volkskunde ein Kollo-
quium un e1ine Wanderausstelung durchzuführen. Die VO ran Me-
tasch KT AHTWOLTFEN deutsch-polnische Begleitpublikation will Z einen

das historische Kre1ign1is „Konvention VO  ® Altranstädt“‘ erinnern: P
anderen soll der kleine (Irt Altranstädt näher beleuchtet werden, dem
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1706/1707 europäische geschrieben wurde. Metasch stellt einle1-
tend (S 9)—20) die Entwicklung der Reformation un Gegenreformation in
Schlesten VOL. die 7zunehmende Rekatholisierung Schlestiens tuüuhrte ‚ ZWar

immer Interventionen Brandenburgs, Sachsens un Schwedens
e1im Kalser, diese blieben allerdings ohne Erfolg“ (D ZU) Krst der politi-
sche ruck Schwedens auf Habsburg führte Z Abschluss der
Altranstädter Konvention, die VOT dem Hintergrund des Großen Ordi-
schen Krieges gesehen werden 11L1USS (Se Der Inhalt der Altranstäd-
rter Konvention (S > die die Rückgabe der 1m Zusammenhang der
Gegenreformation teduzierten Kıirchen“‘ vorsah, brachte durch den Bau
der Gnadenkirchen erhebliche Erleichterungen für den schlesischen Pro-
testantismus; außerdem wurden den Bestimmungen keine Vorgaben

des Baumaterials gemacht (im Gegensatz den Bestimmungen 1m
Westfälischen Friedeninstrument VO 1648 e1m Bau der Friedenskirchen).
Die Umsetzung der Relix1ionsbestimmungen (D ze1gt, A4SSs die Ent-
scheidung für die Stadte, in denen die „„‚Gnadenkirchen“ gebaut werden
durften, bevölkerungspolitischen und wirtschaftlichen Gesichtspunk-
ten gesehen werden 111USS Es wurden Städte vewählt, die den rTeNzen
des Habsburgischen Schlesiens lagen: Freystadt, tSC. agan un TE
schen. Damıit sollte die Abwanderung evangelischer Untertanen verhindert
werden. DIe Städte Hirschberg un Landeshut, die des Leinwand-
handels als besonders wohlhabend valten, GEZIEN sich MI1t dem Bau ihrer
tchen e1in en das weIlt ber die Reg10n hinaus Signalcharakter für
das Selbstbewusstsein des schlesischen Protestantismus hatte DiIe ertung
der Altranstädter Konventlion durch ihre Zeitgenossen SOWI1E 1mM histor1-
schen Gedächtnis S 50—57 macht die Ambivalenz deutlich: während S1e
VO  e den schlesischen Lutheranern me1lst bejubelt wurde, stiel ST VOT allem
e1m Breslauer Fürstbischof auf Ablehnung. Metasch zeigt 1m Blick auf die
Wirkungsgeschichte der Altranstädter Konvention, dass S1€ bis eginn
des Jahrhunderts keine besondere Wirkungsgeschichte hatte, wobel
einschränkend festzuhalten 1St, A4SS die Altranstädter Konventlion als 1ideo-
logisches Muster kontroverstheologischer Auseinandersetzung 1n der
schlesischen Kirchengeschichtsschreibung des 19 und ftrühen Jahrhun-
derts durchaus ihren atz hatte Fur Metasch ISt. die Konventlion ein Zee1-
chen für die schlesische LToleranz (S SS  ’ Cn durch S1C wurde das im

Jahrhundert stark erschütterte Miteinander VO  $ Lutheranern und Ka-
tholiken auf eine ogleichberechtigte Grundlage gestellt (S 65) S1e annn
darum als Wegbereiter für die Friedrich dem Großben 1n Schlesien
gewährte Toleranz aller christlichen Konfessionen angesehen werden. DIe
Epoche Schlesiens ach der Altranstädter Konvention, die durch den [Dua-
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l1smus 7zwischen Preußen un:! Osterreich die Vormachtstellung 1in die-
SC Raum bestimmt WAalr, beschließt die Darstellung (Ds Kın Quel-
lenanhang mit dem Tlext der Altranstädter Konvention, dem Breslauer
Exekutionsrezess SOWIle einem Verzeichnis der die KEvangelischen 1n den
utrstentumern Liegnitz, Brieg, Wohlau, Münsterberg, els und der Stadt
Breslau zurückgegebenen KSirchen (S ö2—101) SOWI1E eine Bıbliographie,
die allerdings auf polnische ILateratur verziehtet, beschließt diese lesenswer-

Publikation Erfreulich sind auch die vielen s/w und Farbabbildungen,
die den Lesegenuss Zzusätzlich och rhöhen Kın iInwels 158 Hier
handelt sich das Altarkreu7z Aaus der früheren Friedenskirche 1n (310=
au AaUS dem Jahre 1702 das sich heute 1m Besitz des Schlesischen Muse-
3 (GOÖörlıtz befindet

Ulriıch Hutter-Wolandt

Jan Harasımowi1icz un Aleksandra Lipınska (Redakcja naukowa
Herausgeber), Dziedzictwo r  reformac]j! ksiestwie legnicko-
brzeskim Das rtbe der Reformation 1n den Fürstentümern
L iegnitz un reg, Legnica ZU0 zahlr. Abbildungen, A
ISBN 078-83_88155-26-()

Dieser Protokollband der ınternabonalen Lachtagung, »eranstaltet Ka B
ZeEMDEr 2005 IM Kupfer-Museum I zegnitz vereinigt Beitrage, VO  } einem
englıschen, 11 VO  . deutschen, 13 VO polnischen Autoren oder Autoren-

mIit eliner Zzeitlichen Spannweilte VO  5 der Reformation bis ZA1

Schicksalsjahr 1945 Die Zeit danach 1st nıcht SALLZ ausgeschlossen, SO1M-
ern andeutungsweise prasent durch das freundlich vorangestellte Pro
emort1a für die beiden evangelischen Pfarrer, die sich 1n der Nachkriegs-
Zzelit 1n besonderer WeIlse Liegnitz und die angrenzende eg10N verdient
gemacht haben Jan Zajaczkowski (1916—200 7) und Wolfgang Meiıssler
(19258—2006).

Auf die FEinleitung VO  D Jan Harasımowicz folgen Z7wel Aufsätze, die
sich mi1t der Rechtsstellung der Fürstentümer Liegnitz un!: rieg 1im Rah-
LG der habsburgischen Staatsordnung auseinandetsetzen (Marıan Ptak.
Joachim Bahlcke). Damıit sind die politisch-verfassungssrechtlichen Vor-
aussetzungen In Freiräume für die Durchführung der Retormation und
mit ihr für die damıt verbundene kulturelle FKigenentwicklung dieser Her-
zogtumer freigelegt. [ J1ie überragende Bedeutung Friedrichs I1 VO  . Lieg-
nıtz für die Durchsetzung der kirchlichen Erneuerung 1m Sinne Luthers
wIird deutlich herausgearbeitet (Horst Weigelt, Gabriela W aS) und in deren


